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Note on biphasic soil-water media 
 
Biphasic soil water-media may be advantageous for healthy growth over long periods of time 
for non-axenic strains, in particular for filamentous green algae and euglenoids. The addition of 
soil extract often helps to achieve the typical morphology best (e.g. in coccoid green algae) 
whereas the cells on the same medium without soil extract tend to accumulate starch or oil 
droplets. Some strains (e.g. some colourless euglenoids) cannot be grown in defined media, but 
only in soil-water media. Important criteria for the selection of soil include that it must not 
contain artificial or natural manure and dung, just old garden soil with a little sand, soil from 
mature compost or decayed leafs is well suited. The limitation of soil-water media is that they 
are not suited to maintain axenic cultures because they cannot be autoclaved.  Instead, soil and 
water are only cooked in a steam pot repeated times so that bacteria which are needed to supply 
the water phase with nutrients by their slow decay of organic compounds in the soil can survive. 
In biphasic soil-water media the growth of bacteria is often promoted by the addition of organic 
matter, e.g. one eighth of a pea or half a wheat corn, to achieve a constant nutrient supply. 
 
 
A text with more details on how to use and prepare soil-water media is following on the 
next pages (in German only)! 
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Erde-Wasser-Kultur (nach E.G. Pringsheim) 
 
Prinzip: Es handelt sich um die Nachahmung eines natürlichen Gewässers. In einem Glasgefäß 
steht Wasser über wenig Erde, der evtl. etwas schwerlösliche organische oder anorganische 
Substanz zugesetzt ist. Das Medium wird mit einer Algenart beimpft. Die Erde wirkt als 
Speicher; sie liefert mineralische Nährstoffe und enthält Bakterien, die organische Substanz in 
der festen Phase langsam abbauen und so niedermolekulare organische Nährstoffe und 
Wachstums-regulatoren für die Algen produzieren, welche allmählich in die flüssige Phase 
diffundieren. Vor allem fördern die Erdkolloide das Algenwachstum; dies wird auf deren 
Komplexbildung, Austauscherwirkung und Adsorptionsfähigkeit zurückgeführt, wodurch leicht 
fällbare Nährelemente verfügbar gehalten und evtl. entstehende Hemmstoffe fixiert werden 
können.  
 
Wozu ? Erde-Wassermedien ermöglichen Algenkultur mit einfachsten Mitteln. Manche Art läßt 
sich bisher nur in solchen biphasischen, nährstoffarmen und komplexen Medien kultivieren, weil 
geeignete definierte Medien nicht bekannt sind. Viele Einzeller und Zellverbände bilden in diesen 
naturnahen Medien ihre artspezifische Morphologie eher aus oder sind leichter zur 
Fortpflanzung, vor allem zu sexueller Reproduktion zu bringen als in synthetischen 
Nährlösungen. Unialgale Erde-Wasser-Kulturen, in denen Antagonisten und Konkurrenten 
abwesend sind, eignen sich deshalb besonders zur Anzucht von Material für morphologisch-
entwicklungsgeschichtliche Kurse. Manche Arten, die in mineralischen Nährlösungen einige 
Wochen gedeihen, lassen sich in Erde-Wassermedien monatelang erhalten, wenn die Kulturen 
nicht zu warm (um 15°C) und zu hell (am Nordfenster) aufbewahrt werden. Weil sich damit 
Algen langfristig im naturnahen Zustand erhalten lassen und sie für sehr viele Arten von 
Mikroalgen verwendbar sind, eignen sich Erde-Wassermedien zum Erhalt von Isolaten in 
Kulturensammlungen. Algen, deren Artzugehörigkeit in Naturproben nicht zu identifizieren ist, 
weil diese zu wenig Material enthalten oder charakteristische Entwicklungsstadien fehlen, lassen 
sich nach isolierter Anreicherung in Erde-Wasser-Kultur bestimmen. Einige rare Flagellaten, wie 
pigmentlose Euglenophyceen, sind nur mittels dieser Anreicherung entdeckt worden. Ausgehend 
vom vermehrten Material einer Art in solchen Anreicherungskulturen kann man Reinkulturen 
isolieren; diese sind genetisch einheitlich, weil von einer Zelle oder einem Fragment ausgehend 
und axenisch, d.h. frei von anderen Organismen. Reinkulturen sind unentbehrlich für die 
Grundlagenforschung  
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Ansatz von Erde-Wassermedien. Zur Kultur im Reagenzglas gibt man gegebenenfalls zunächst 
eine geringe Menge schwer löslicher organischer oder anorganischer Substanz in das Röhrchen, 
füllt darüber 1 bis max. 2 cm Erde und überschichtet bis max. 5 cm unter dem Rand mit Wasser, 
verschließt mit Wattestopfen und kocht 2x 1h im Abstand von 24h im Dampftopf. Dabei gehen 
Erdkolloide in Lösung, und alle enthaltenen Algen, Pilze und Tiere werden abgetötet. Nur 
wenige, meist sporenbildende Bodenbakterien überstehen die Behandlung, welche die 
organischen Substanzen langsam abbauen. Es ist wichtig, dass Erde-Wassermedien nicht 
autoklaviert werden, damit diese Bakterien erhalten bleiben. Der Ansatz sollte nur wenig 
organische Substanz enthalten, damit nicht ein zu üppiges Wachstum von Bakterien die 
Algenentwicklung hemmt.  
Für längere Kultur und zur Anzucht von mehr Algenmaterial kann man größere Glasgefäße mit 
entsprechender Füllung verwenden, z.B. hohe Petrischalen, Joghurt- und Marmeladengläser oder 
kleine Milchflaschen, die mit Petrischalendeckeln passender Größe abgedeckt sind.  
 
Rezepte. Je nach beigefügtem Material, durch Einsatz verschiedener Erden und 
unterschiedlichem Wasser lassen sich zahlreiche Modifikationen von Erde-Wassermedien 
herstellen, die jeweils für bestimmte Algenarten geeignet sein können.  
Als organische Zusätze sind pro Reagenzglas z.B. verwendet worden: Teile von gequollenen 
Weizen-, Reis- und Erbsensamen, eine kleine Spatelspitze Stärke, ein kleines Stückchen Käse, 
Fibrin oder Gelatine und als Quelle von Nährelementen NH4MgPO4. Leichtlösliche Substanzen 

sind nicht zu empfehlen, weil sie das Medium nährstoffreich machen, was viele Arten nicht 
vertragen. Manche Arten wachsen eher in Erde-Wassermedien ohne Zusätze.  
Das reiche Spektrum natürlicher Erden bietet viele mögliche Varianten. Erfahrungsgemäß sind 
alte, etwas sandige Gartenerden und mehrere Jahre gereifte Kompost- und Lauberden, die frei 
von mineralischem Dünger und Pflanzenschutzmitteln sind, besonders geeignet. Solche Erden 
lassen sich luftgetrocknet bis zum Gebrauch wochenlang verfügbar halten. Durch Mischen von 
Erde mit altem Torf oder Einsatz von Torf anstelle von Erde erhält man Medien für Arten aus 
saurem Milieu. Ein schwach alkalisches Milieu erreicht man durch Zusatz einer kleinen 
Spatelspitze CaCO3.  
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Verschiedene Wasser lassen sich einsetzen: 
natürliches Süßwasser aus Bächen und Seen, Mineralwasser, Leitungewasser (das frei von Cl

- 

und Cu2

+ 
sein muß), Aqua dest. oder natürliches Meerwasser zur Kultur mariner Algen. Wir 

verwenden generell entionisiertes Leitungswasser für Süßwasseralgen.  
 
Im Betrieb der Kulturensammlung haben sich die folgenden Rezepte bewährt:  
Erbs E, Erbs S, Erbs MS: auf 1/8 (nicht mehr!) eines vorher 12h gequollenen Erbsensamens 
wird ca. 2 cm alte Komposterde (Erbs E) oder Sand (Erbs S) oder zuerst Lehm und darüber 
Sand (Erbs MS) gefüllt und mit Wasser überschichtet.  
Weizen E: über 1/2 gequollenes Weizenkorn wird alte Komposterde geschichtet.  
NH4E: eine kleine Spatelspitze NH4MgPO4 wird mit alter Komposterde überschichtet.  
CaE: auf eine kleine Spatelspitze CaCO3; wird alte Komposterde geschichtet.  

 
Für welche Algen geeignet ? Arten mit verschiedensten Ansprüchen lassen sich in Erde-
Wassermedien kultivieren: C-photoautotrophe und C-heterotrophe, eu- und oligotrophe, 
osmo- und phagotrophe, aus saurem oder alkalischem Milieu, Süßwasser- oder marine 
Sippen. Wahrscheinlich gedeihen die meisten Arten darin - bei geeigneter Zusammensetzung 
des Mediums. Verschiedene Arten einer Gattung erfordern, entsprechend ihren 
unterschiedlichen natürlichen Habitaten, oft verschiedene Medien. Man muß probieren. Hier 
nur exemplarisch einige Beispiele von Gattungen und dafür bewährte Medien.  
Grüne Euglenophyta wie Euglena, Lepocinclis, Phacus, Trachelomonas: NH4E, Erbs MS, 

Erbs S, Weizen E  
C-heterotrophe, pigmentlose Gattungen von Euglenophyta wie Astasia, Cyclidiopsis, 
Distigma, Gyropaigne, Hyalophacus, Khawkinea, Menoidium, Parmidium, von Cryptophyta 
wie Chilomonas und von Chlorophyta wie Hyalogonium, Polytoma, Polytomella: Erbs S, 
Erbs MS, Erbs E, Weizen E;  
Chlorophyta, die mit organischen Zusätzen wachsen wie Astrephomene und Pyrobotrys: Erbs 
E + CaCO3 ;  

C-photoautotrophe Chlorophyta wie Botryococcus, Bulbochaete Chlorogonium, Oedogonium, 
Oocystis, Spirogyra, Ulothrix, Zygonema: Erde ohne Zusätze, Ca E, NH4 E oder NH4 E + 
CaCO3.  
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